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Entſprechend ihrer allgemeinen politiſchen Stellung ſucht die Regierung auch
dieſe Aufgabe auf dem Wege der Vereinbarung der Vermittlung zwiſchen
beiden Parteien zu löſen, und wie ſie darum Opfer bringt, ſo muthet ſie auch
namentlich den bisher Berechtigten Opfer zu, ne quit respublica detrimenti
copiat. Dieſe Opfer der Regierung oder wie es der öſtreichiſche Miniſter
beſtimmter ausdrückte der Geſellſchaft, beſtehen theils in der Vereinfachung
des Ablöſungsverfahrens und Ermäßigung der durch daſſelbe verurſachten Un
koſten, theils in der Errichtung und freien Verwaltung einer Landrentenbank.
Die Landrentenbank iſt alſo das Jnſtitnt, welches zwiſchen die Verpflichteten
und Berechtigten eintritt, um beide gegenſeitig auseinander zu ſetzen. Den
Berechtigten zahlt dieſelbe als Kapital den 18 fachen Betrag ihrer Rente,
und zwar in Rentenbriefen, welche nach ihrem Nennwerth zu 4 Procent ver-
zinslich ſind. Welch' einen Sturm hat aber dieſer Vorſchlag einer Kapitaliſi
rung nach dem 18 fachen Betrage ſchon aushalten müſſen Und doch können
wir nach glaubwürdigen Mittheilungen berichten, daß Patow ſelbſt den 16 fachen
für ausreichend hielt. Dagegen ſehen die Berechtigten ſchon in dem 18fachen
Betrage „„einen Verluſt von mehr als den vierten Theil ihres Eigenthums“,
und folgern in Bezug auf den Erbpacht daraus „daß künftig nichts mehr
vererbpachtet und dadurch der ärmeren Klaſſe bei Mangel des Kapitals zum
Kauf jede Gelegenheit zur Erwerbung eigenen Beſitzes entzogen und dadurch
Unzufriedenheit und Aufregung unter allen Ständen herbeigeführt werde
ſie fordern deshalb eine Kapitalentſchädigung nach dem 25 fachen Betrage der
jährlichen Rente, ähnlich wie in dem ſächſiſchen Ablöſungsgeſetze vom 17. März
1832 feſtgeſetzt iſt. Ohne dieſen Vorſchlag einer weitern Prüfung zu unter
werfen, wollen wir nur das Eine hervorheben, daß trotz der Behauptung des
Gegentheils von Seiten der Berechtigten jener Entſchädigungsſatz keineswegs
ganz einzig und unerhört daſteht vielmehr ſind uns Ablöſungsdokumente zur
Hand gekommen, in denen Ablöſungen nicht nur nach dem 167 fachen Betrage
der Rente, ſondern ſogar nach dem 15 fachen laut eines Geſetzes vom 30. No-
vember 1824 vollzogen worden ſind.

Zu den Verpflichteten hat die Landrentenbank folgende Stellung:
ſie zieht alljährlich die von ihnen zahlbare Rente ein mit Ausnahme jedoch
von Fs derſelben welches den Verpflichteten ſofort erlaſſen wird nicht aber
den Berechtigten noch abgezogen, wie manche mißverſtändlich vorgebracht haben.
Warum ſie dieſes den Verpflichteten erlaſſen kann, ohne es den Berechtigten noch
abzuziehen, wird ſich leicht durch ein Beiſpiel deutlich machen laſſen. Nehmen
wir an, es habe Jemand eine jährliche Rente von 4 Thlr. zu zahlen der
18 fache Betrag dieſer Rente beträgt als Kapital 72 Thlr., dieſe 72 Thlr. hat
die Landrentenbank mit 4 Prozent zu verzinſen, alſo jährlich 2 Thlr. 263 Sgr.
auszuzahlen z mithin bleiben ihr von ihrer Einnahme jahrlich 1 Thlr. 32 Sgr.
als Ueberſchuß. Erläßt die Rentenbank aber auch den zehnten Theil von 4
Thlr., ſo bleiben ühr doch noch als jährliche Einnahme 32 Thlr., und ſie be
hält mithin trotz jenes Erlaſſes jährlich 213 Sgr. als Erſparniß übrig. Bei
der Größe der Geſammtſumme aller jährlich zahlbaren Renten gewinnt natürlich
auch die Landrentenbank alljährlich einen bedentenden Ueberſchuß. Wie ver-
wendet ſie dieſen da die Koſten ihrer eigenen Verwaltung von dem Staate
beſtritten werden Sie giebt dieſen Ueberſchuß, wie man wohl irrthümlicher
oder böswilliger Weiſe geſagt hat, nicht den Bauern, macht nicht den wohl-
habenden Beſitzern pflichtiger Grundſtücke ein Geſchenk, wozu ſelbſt die ärmſten
Staatsbürger beitragen müſſen““, ſondern übergiebt denſelben den berechtigten
Gutsbeſitzern. Es werden nämlich durch die ſo erſparte Summe die ausge
gebenen Rentenbriefe amortiſirt, in den erſten Jahren nur wenige, aber da mit
der zunehmenden Einziehung von Rentenbriefen alljährlich auch der Ueberſchuß
zunimmt, allmählig immer mehrere, bis nach etwa 41 Jahren ſämmtliche
Rentenbriefe eingezogen und damit das ganze Ablöſungsfapital bezahlt iſt.
Bis- dahin zahlt alſo der Verpflichtete wie bisher ſeine jährliche Rente nur
mit den zuvor genannten Erleichterungen nach Ablauf dieſer Zeit aber hören
alle weitern Zahlungen auf, und die Rentenbank ſelbſt, welche ihren Zweck er
füllt hat, tritt ab.

Ueberblicken wir noch einmal das ſo von Patow entworfene Geſetz ſo
müſſen wir demſelben in ſeinen Grundſätzen alle Billigung wiederfahren laſſen,
wenn auch. über einzelne Beſtimmungen, was bei einem ſo ſehr in das Detail
eingehenden Geſetze nicht anders möglich iſt, verſchiedene Anſichten je nach den
verſchiedenen Verhältniſſen die der Einzelne vor Augen hat, möglich ſind.
Dem Verpflichteten werden in dieſem Geſetze weſentliche Erleichterungen in
Ausſicht geſtellt, ſeine Rente wird nach einem billigen Maßſtabe abgeſchätzt,
nach einem billigern als bisher, um den dagegen mannichfach ſich regenden
Unmuth zu heben. Die Ablöſung wird ermöglicht auf Unkoſten der Geſellſchaft
und der Berechtigten, ohne daß er mehr als ſeine laufende Rente zu zahlen
habe, und er kennt den Termin bis wohin ſie vollbracht ſeyn muß. Dafür
erwartet nun ihrerſeits die Regierung daß ſowohl die gegenwärtige wie die
nachfolgende Generation die Zahlung der Rente nicht weigern werde der Un-
geduld es überlaſſend, gleich den 18 fachen Betrag des Kapitals zu zahlen.
Nur bei kleinen Sätzen wird noch eine beſondere Erleichterung gewährt der
geſtalt, daß z. B. für eine Rente von 5 Sgr. beim Beginn des 4. Jahres

des 30. Jahres. 1 Thlr. 12 Sgr. ungefähr zu zahlen ſind. Weiter erwartet
die Regierung, daß dafür auch das Mißtrauen und die unmöglichen Anſprüche
an den Staat unter den Verpflichteten aufhören und beide auf der Bahn

des geſetzlichen aber darum um ſo ſicheren Fortſchritts Hand in Hand ge
hen werden. Jſt aber Jemand mit den angegebenen Beſtimmungen noch
nicht zufrieden nur dieſelben find noch nicht zum Geſetz erhoben noch
ſteht es Jedem frei, durch ſeine Vertreter ſeine Wünſche wie ſeine Gründe
geltend zu machen und in der That möchte auf dieſem Wege mehr für
das wahre Wohl erreicht werden als durch das verworrene Nachjagen nach
politiſchen Phantaſiebildern verloren geht. Den Berechtigten dagegen wer-
den allerdings Opfer zugemuthet, aber ſie werden ihnen zugemuthet in dem
Bewußtſein von der Nothwendigkeit derſelben eine wahre Ariſtokratie aber
wir ſagen dieſes denjenigen welche die engliſche Verfaſſung immer in dem
Munde führen hat immer zur rechten Zeit nachgegeben. Aber nicht blos
in der Vorausſetzung ihrer politiſchen Klugheit, ſondern auch ihres patriotiſchen
Sinnes muthet Patow den Berechtigten jene Opfer zu: „der patriotiſche Sinn
der Berechtigten erinnert er brachte dem Vaterlande willig die ihnen
auferlegten Opfer und die Thaten des Befreiungskrieges gaben ein unver-
gängliches Zeugniß von dem im ganzen Volke neu geweckten Geiſt.“ Wir er-
warten dieſen neuen Geiſt auch in der jetzigen Kriſis, denn nur wenn er ſtark
und mächtig iſt, können wir dieſelbe ohne allzugroße Verluſte beſtehen nur
dann kann die Befreiung des Eigenthums zu derjenigen Ordnung unſerer geſell
ſchaftlichen Zuſtände verhelfen, die wir erreichen müſſen, ſoll uns dieſes hohe
Gut nicht zum Verderben gereichen. (Fortſetzung folgt.)

Das ſouveraine Volk.
Jhr redet immer vom und zum ſouverainen Volke.

Wer iſt das? Etwa das ganze Volk? Alſo zum Beiſpiel
das ganze Preußiſche Volk? Alſo Alle, die zum Preu-
ßiſchen Volke gehören Vagabonden Bettler, Spitzbuben,
um von ganz unten anzufangen, Knechte, Bedienten, Hand-
langer, Lehrlinge, Geſellen, Bauern, Bürger, Barone,
Grafen und Standesherren, Beamte, Geiſtliche, Schriftſteller,
Künſtler, Soldaten, Offiziere und Generale, Radicale, Con
ſtitutionelle, Abſolutiſten zuletzt um oben aufzuhören, der
König und ſeine Familie. Dies ſind doch alle Preußen,
wie Jhr, und der König iſt doch mindeſtens der erſte, preu
ßiſche Bürger. Nun hat der König ſeine eigne politiſche
Anſicht die Miniſter haben eine oder auch zwei die Kam-
mern haben ſehr viele die Bürger noch mehrere; die Adligen
haben eine die Studenten eine, die Geſellen eine, die Of-
fiziere eine. Jch bin im Herzen monarchiſch, du biſt von
Princip eonſtitutionell, er iſt von Profeſſion Republikaner,
wir wollen indirecte Wahlen und zwei Kammern ihr
wollt directe Wahlen und eine Kammer, ſie wollen all-
gemeine Rabouge! Jeder ſchilt das Verrath, was der An
dere für Patriotismus hält; wo Drei zuſammenkommen,
wird eine Minorität von einer Majorität tyranniſirt und
den Hut hat noch keiner erfunden, unter den Alle zu bringen
wären. Und dieſe ewig auseinandergährende Maſſe, dieſen
unbezwingbaren Eiderdaunenhaufen nennt Jhr ſouverain?
Einen elenderen Souvergin hat es auf der Welt nicht gege-
ben als dieſes Ungeheuer mit Millionen Köpfen, die ſich
gegenſeitig anknurren und beißen, und nur niederducken,
wenn der Herrgott mit der Geißel dreinhant. Als noch die
Fürſten ſonverain genannt wurden hatte das doch einen
Sinn, weil ein Fürſt Ein Jndividium mit Einem Willen
iſt; und wenn er dieſen Einen Willen unumſchränkt üben
konnte, ſo mochte das ſehr ſchlimm ſeyn, aber es war doch
möglich. Wie will denn aber das ſouveraine Volk ſeinen
ſouverainen Willen üben Wollte Jeder Einzelne ſeinen Wil
len üben, ſo gäb' es eitel Mord und Todſchlag. Alle zu
ſammen müſſen alſo erſt wieder Mittelsperſonen ausſuchen, die
ſtatt ihrer, für ſie, durch ſie ſouverain ſeyn ſollen. Und
wenn dieſe Mittelsperſonen mit Mühe und Noth zuſammen-
gebracht worden ſind ſie eben ſo uneinig, und jede Partei
beruft ſich auf die Souveränität ihrer Geſinnungsgenoſſen.

Wenn ſie ſich ſatt gezankt haben, bleibt, um dem Fauſtrecht3 Thlr. 10 Sgr., des 10. Jahres 3 Thlr., des 20. Jahres 2 Thlr. 12 Sgr., ſie ſich ſatt gez h Fauſtrech
der Fäuſte vorzubeugen, nichts übrig, als das Fauſtrecht der
Zahlen, wie viele Das, und wie viele Jenes wollen und
wo die meiſten ſtehen das ſoll den ſouverainen Willen des
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ſouverainen Volks vorſtellen. Kaum aber iſt's entſchieden,
ſo fallen hundert Clubs und tauſend Journaliſten drüber
her, und ſchreien „Es ſei ein Skandal, daß das den Willen
des ſouverainen Volkes vorſtellen ſolle das ſey nicht wahr
er ſey vielmehr, wie ſie beſſer wüßten, der und der!“ Und nun
fallen wieder die Clubs und die Zeitungen über einander her, und
Jeder ſtellt den Willen ſeiner Partei als den wahren Volks-
willen dar! Zuletzt weiß das ſouveraine Volk ſelber beim
beſten Willen nicht, welches ſein eigentlicher wahrer allge
meiner ſouverainer Wille ſey. Und mit Recht aus dem ein-
fachen Grunde, weil's keinen einigen allgemeinen Willen
arg Denn es kann keinen haben, weil es nach ſeinen

edürfniſſen, Anſichten und Anſprüchen und nach ſeinen
verſchiedenen Bildungsſtufen, in einem ewigen unvermeid-
lichen Bürgerkriege Aller gegen Alle lebt, der nur durchs
Geſetz gezügelt wird, welches Alle beſchränkt, damit
Jeder nach Billigkeit zu dem Seinigen komme. Dieſe Volks-
ſouverainität iſt alſo geradezu eine Lüge. Ein Souverain
iſt unbeſchränkt, und deshalb kann es, wenn es einen
geben ſoll, nur einen Einzigen im Staate geben. Daher
war nur die Fürſtenſouverainität eine Wahrheit. Will man
durchaus dieſe Fürſtenſouverainität, nachdem die Fürſten
nicht mehr ſouverain ſeyn ſollen auf irgend einen Begriff
übertragen, ſo kann man nur ſagen, der Staat, d. h. das
Rechtsgebäude der menſchlichen Geſellſchaft, d. h. das
Geſetz ſei ſouverain, weil dieſem ſich Alle beugen müſſen.
Das hieße aber aus dem Regen in die Traufe gerathen.
Denn mit dem Geſetze iſt weit ſchlechteres Auskammen, als
mit Fürſten. Vor dem Geſetze hört Alles auf, ſogar die
Demagogie! Da hat ſich denn ein guter Ausweg gefunden,
um über dieſes Dilemma wegzukommen. Man macht näm-
lich mit dem Volke einen Läuterungsprozeß, man bringt es
unter die Retorte der Regction. Da iſt der Adel reactionair,
die Beamten ſind reactiongir, das Militair, die Geiſtlichkeit
ſind reactionair wer ſich irgend wohl befindet und ſo blei-
ben will, iſt reactionair der König, die Miniſter ſind geborne
Reactiongirs, das ganze Bürgerthum iſt der Reaction min-
deſtens ſchwer verdächtig die Reichen ſind reactionair, weil
ſie reich, die Ruhigen, weil ſie ruhig, die Fleißigen, weil
ſie fleißig, die Gebildeten weil ſie gebildet ſind. So be-
kommt man zwei Gegenſätze: das Volk und die Reaction.
Die Reaction iſt das geſchworne Jchneumon der Volks-
ſouverainität, das ihre beſten Eier aufſpürt und ausſäuft.
Die Reaction iſt Volksfeindlichkeit. Was dem Volke feind-
lich iſt, ſteht ihm entgegen gehört alſo nicht zum Volke,
nicht zum ſouverainen Volke, dem es ja eben die Souverainität
entreißen will. Der Prozeß iſt fertig, die Retorte wird ab-
genommen, und der Niederſchlag iſt das ächte ausſchließliche
ſouveraine Volk, nämlich: Alle diejenigen, die nichts
ſind, und nichts haben! Das Proletariat! Mit
dieſem ſouverainen Volke können die Demagogen Alles
anfangen. Dieſes ſouveraine Volk hat einen unbe-
ſtreitbaren eigenen Witllen, nämlich: Jedem zu Leibe zu
gehen, der Etwas iſt und etwas hat. Dieſe Staats-
verwaltung durch und für das ſouveraine Volk hält genau
ſo lange vor, als noch Jemand Etwas ſeyn und Etwas
haben wird. Wenn aber Niemand mehr Etwas ſeyn und
Niemand mehr Etwas haben wird, dann wird ein ſouverai-
nes Volk von Bettlern vorhanden ſeyn, das ſeine eigene
Souverainität aufzehren kann, ſo lange es davon ſatt wird.
Was die Demagogen dann machen werden, weiß man nicht.
Wahrſcheinlich werden ſie zum Schluß vom ſouverainen
Volke gehängt.

C2 5

Georgina Lola Montez.
Der bekannte Künſtgärtner Chriſtian Deegen in

Köſtritz führt in ſeinem neu ausgegebenen Georginenver-
zeichniſſe auch eine 5 Fuß hohe Georgine, Lola Montez
auf, deren Beſchreibung wörtlich alſo lautet: „Jnnen feu
rig dottergelb, außen auffallend inearnat, neu und reizend
in Farben, rundförmig mit etwas gewickelten Pedalen, von
ſchöner Stellung, bisweilen aber im Eentrum ſehr unordentlich.

Ein Richter fragt einen Menſchen, der in Unterſuchung
war: „Was iſt er?“ Dieſer antwortete: „Alles, Euer
Gnaden, aber Speckknödel am liebſten.“

Fragen und Antworten. Welche Steine ſtehen
am höchſten Die Schornſteine.

Was wird daraus, wenn's einem Soldaten in die
Säbelſcheide regnet? Scheidewaſſer.

Wann zeigt ſich der Menſch muthig und kraftvoll?
Wenn er ſich die Zähne putzt, da hat er Haare auf den Zähnen.

Wann wird der Topf höflich und beſcheiden? Wenn
in ihm das Waſſer kocht, da nimmt er ſeinen Deckel ab.

Warum ſind die Sonderbündler in der Schweiz immer
in Lebensgefahr Sie ſtehen zwiſchen Schwyz und
Zug, und da hat ſich Mancher den Tod geholt.

Welcher Baum hat zuweilen gute Wurzel und dennoch
ſchlechte Früchte? Der Stammbaum.

Welche Gatten führen ein unſtetes Leben Die Fregatten.

Am 16. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Confſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom Herrn Con-

ſiſtorialrath Frobenins.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diae.

Hartung
Nach der Vormitktagspredigt öffentliche Beichte und Abendmahl, gehalten

vom Herrn Paſtor Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Gebordn: dem Gendarmerie-Wachtmeiſter Läßig ein Sohn

dem Regiments Schneider Siegel ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Bürger und Zinngießermſtr. Röſner ein

Sohn dem Schuhmachermſtr. Rothe ein Sohn dem Hutmacher Kruſe eine
Tochter dem Mühlknappen Krug ein Sohn. Getrauet: der Güter-
Expediteur bei der Cöln Mindener Eiſenbahn Joh. Karl Heinr. Koch aus
Hamm, mit Jgfr. Johanne Emilie Lots der Gaſtgeber Kirchſchlegel mit Jgfr-
Suſanne Eliſabeth Karl aus Friedelshauſen. Geſtorben: die jüngſte
Tochter des Schneidermſtrs. Hinſche, 1 J. alt, an Maſern der Hospitalit
Müller, im 66. J., an Altersſchwäche der Schornſteinfegergeſell Dreſe, im
41. J., an Verzehrung ein außerehel. Sohn, 2 J. 2 W. alt, an Verzehrung.

Neumarkt. wet.
Altenburg. Geboren: dem Zeug und Leinweber Ronneburg ein

Sohn dem Schuhmachermeiſter Schneidermann ein Sohn dem Bürger und
Weißbäckermſtr. Höſchel ein Sohn. Getrauet: der Todtengräber Schön
feld mit Jgfr. Johanne Marie Dreſe der Dienſtknecht Ludewig mit Jgfr.
Chriſtiane Friederike Bauer.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt September.
Geboren: dem Vürger und Huf- und Waffenſchmiedemſtr. A. W.

Schmidt eine Tochter dem Bürger und Schuhmachermſtr. J. F. Otto in
St. Ulrich ein Sohn dem Bürger und Nadlermſtr. K. F. Schulze ein Sohn.

Geſtorben: der Bürger und Kürſchnermſtr. H. W. Krieger, im 64. J-,
an Lungenſchwindſucht.

Kirchennachrichten von Schaafſtädt September.
Geboren: dem Gutsbeſitzer Weidlich ein Sohn dem LTiſchlermſtr.

Weber ein Sohn z dem Fleiſcher Seibicke ein Sohn dem Seilermſtr. Leitert
eine Tochter dem Bürger Thüroff eine Tochter; dem Nachtwächter Jänicke
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eine Tochter. Getrauet: der Tiſchler J. K. Thiemann mit A. F. geb.
Rietze verwittw. Thieme hier. Geſtorben: Friedrich Hermann Sohn
des Handarbeiters Holle, 23 Wochen alt, an Schwämmen Johanne Marie
Wilhelmine, Tochter des Schmiedemſtrs. Krellmann, 28 W. alt, an Krämpfen
Chriſtiane, Ehefrau des Bürgers Krahmer, 33 J. 9 M. alt, am Schlagfluß
Johanne Friederike, Ehefrau des Maurers Strich, 36 J. alt, am Stickfluß;
Karl Eduard, 24 J. alt und Friedrich Auguſt, 73 M. alt, Söhne des Kalk-
ofenbeſitzers Kapſer, am Schlagfluß Johanne Erdmuthe, nachgelaſſene Wittwe
des verſtorbenen Amtsſchöppen Schier, 853 J. alt, an Waſſerſucht.

Bekanntmachungen.
(1391) Pferde- Verkauf.Montag den 16. October e. Vormittags 11 Uhr, ſol-
len vom Königl. 12. HuſarenRegiment auf hieſigem Kloſter-
hofe 12 Stück überzählige Dienſtpferde öffentlich gegen gleich
baare Zahlung in Preuß. Courant an den Beſtbietenden
verkauft werden.

Merſeburg, den 3. October 1848.
Der Major und Regiments -Kommandeur

Wurmb von Zinck.
(1398) Hausverkauf.Das zu Merſeburg am Domplatze, der Domkirche

gegenüber gelegene Wohnhaus nebſt Seitengebäude, Stal-
lung, Schuppen 2c. Nr. 245., ſoll verkauft werden. Kauf-
luſtige wollen ſich bei dem Herrn Rendant Weiſe (Vor-
ſtadt Altenburg Nr. 724). melden.

(1399) Verkauf. Schwarzes Roggenmehl zur Vich-
fütterung iſt billigſt zu verkaufen in hieſiger Königsmühle.

(1393) Wagen Auction. Die kommende Mitt
woch den 11. dieſ. Mts. früh 10 Uhr, im goldnen
Arm ällhier ſtattfindende meiſtbietende Verſteigerung eines
noch ganz guten Hamburger Wagens, wird hierdurch nochmals
in Erinnerung gebracht.

Merſeburg, den 5. October 1848.
Rindfleiſch, Auct. Commiſſ.

(1392) Logis-Vermiethung.Ein ſehr freundliches großes Familien Logis mit Zu
behör, 1. Etage, in Nr. 107 a. Gotthardtsſtraße, iſt zu
Weihnachten zu vermiethen.

(1394) Logis-Vermiethung. Die oberſte Etage
mit Zubehör, eine Treppe hoch, Nr. 328. in der Oelgrube,
iſt ſogleich oder zu Weihnachten zu beziehen.

(1395) Logis-Vermiethung.Am Markt Nr. 76. iſt ein Logis mit Gewölbe und
allem Zubehör zu vermiethen und zu Oſtern 1849 zu beziehen.

(a3853) Geschäfts Anzeige.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum

beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen daß ich mit
heutigem Tage gegenüber der Stadtkirche eine

Tabak-, Cigarren und Spirituoſen-
Handlung

eröffnete auf das Sorgfältigſte aſſortirt, bitte ich ergebenſt
unter Zuſicherung einer nur ſtreng rechtlichen Handlungs-
weiſe, um ſehr geneigten Zuſpruch.

Merſeburg, den 1. October 1848.
F. G. Förſter.

(1397) Anzeige. Am 10. d. M. trifft ein Möbel-
Fuhrwerk hier ein, welches Rückladungen nach Dresden,
Görlitz, Bunzlau, Liegnitz und Breslau annimmt. Näheres
iſt zu erfragen beim Herrn Reg. Kanzleidiener Müller
hier, im Schloſſe parterre rechts.

(1400) Anzeige. Um die Regulirung des Nachlaſ-
ſes zu vereinfachen, werden am Beſten die noch außenſtehen-
den Forderungen meines ſeligen Mannes, des Dr. med.
Ehrhardt, an mich bald entrichtet.

verw. Frau Dr. Ehrhardt für ſich und ihre Kinder,
wohnhaft in der Mälzergaſſe Nr. 205.

(1390) Literariſches.Vom 1. Oetober ab erſcheint in Halle, 3 mal wöchent-
lich J Bogen, das conſtitutionelle Bürgerblatt für Stadt
und Land für den Preis von 74 Sgr., durch die Poſt und
den Buchhandel bezogen, von 10 Sgr. pro Quartal. Da
mehrere Deputirte in Frankfurt und Berlin, wie andere ge
ſinnungstüchtige intelligente Männer ihre Mitwirkung zuge-
ſagt haben und ſich Gediegenes erwarten läßt, ſo glauben
wir es Jedem, der die wahre Freiheit will dringend em
pfehlen zu müſſen. Probeblätter wird die Redaction d. Bl.
und jede Poſt Anſtalt freundlichſt zur Einſicht vorlegen

A. Baatz.
(1396) Bekanntmachung. Sollte einer oder der

andere Bürgerwehrmann der 1. und 2. Compagnie bei der
Einladung zum Ball auf den 8. hbuj. aus Verſehen
übergangen worden ſeyn ſo wird derſelbe erſucht, ſich über
ſeine Theilnahme beim betreffenden Compagnie- Führer zu
erklärrn.

Das Feſt-Comité.
(1389) Dank. Bei dem Aufbau meines neuen Hauſes

kann ich die Wohlthätigkeit des Hrn. Stifts-Directors Major
von Trotha auf Schkopau nicht unerwähnt vorübergehen
laſſen denn er hat mich einer großen Schuldenlaſt dadurch

ma

überhoben daß er mir von dem an ſich gekauften Hauſe
Bauers ſämmtliches Holz und Schobe, noch ſehr gut zum
Verbau, geſchenkt überlaſſen; dafür ſage ich ihm hiermit
öffentlich meinen herzlichen Dank, verbunden mit dem innig-
ſten Wunſch, ihn möchten unter Gottes Gnade und Segen
noch viele Lebensjahre unter freudiger Aerntung des Dankes
der Armen und des frohen Bewußtſeyns, gute Thaten geübt
zu haben nebſt Gottes Lohn zu Theil werden. Jch will

mich aber dafür lebenslang beſtreben, dienſtwillig und ge
fällig zu ſeyn.

Collenbei, den 4. October 1848.
Gottlob Bach, Nachbar.

Durchſchnittsmarktpreiſe vom Monat Feptbr.
thl. ſg. pf. thl. g. Ppf.Weizen Scheffell 2 4 51 Kalbfleiſch Pfund 3

Roggen 1 5 8Schöpſenfl.. 3Gerſte 1 3 Schweinefl. 4 6Hafer 18 7 Butter 8Erbſen 1 7 6 Branntwein DQrt. 4
Linſen 2 6 31 Vier 9Kartoffeln 20 Heu Centner 22 6Pfund 3 31 Stroh Schock 4Rindfleiſch

Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis

Möntag Abend gefälligſt einzuſenden.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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